
GRUBER

Charismatische Bewegung des Geistes

Kirchliche Gemeinscha kann [1UT als ‚‚eccles1ia SCHLDEI reformanda”‘ ihrem Auf-
rag ZUrT Heiligkeit un Heiligung nachkommen, als reformbereite, bewulst und
ausdrücklic der Erneuerung STtETISs bedürftige Kirche Hierin ıst eine der unda-
mentalsten un zugleic FEinheit stiftenden Haltungen gegeben Im Reformwillen
Zu  — Umkehr un ehrung übersetzt das Volk Gottes die als ‚‚Eigenschaften”
der Kirche bekannten Strukturen der einen, eiligen, katholischen und apostoli-
schen Gemeinschaft 1ın lebendige Haltungen un existen tielle Vollzüge, die 1mM
kirchlichen ag immer wieder aufbrechen mussen, zZzu Zeugnis ihrer Lebens-
un Überlebenskraft, ihres Durchhaltevermögens bis AA E FEnde der Zeıten. (38«-
rade die Heiligkeit der Kirche ist eiıne Grundhaltung, die wWwI1ıe keine andere auf ihre
Geschic  ichkeit un Vorläufigkeit hinweist, auszutragen 1 hoffenden lau-
ben des ‚‚credo ecclesiam sanctam?””“. Wiıe 1U dieser Kirchen-CGilaube einbezogen
1st ın den Glauben 1 den Geist, den Herrn un Lebenspender, ist auch Je=
der Dienst der Heiligung 1ın un der Kırche auf das alten des Geistes zurück-
zuführen: des (jeistes der Heiligung un krneuerung, der Reformen ebenso WI1e
der Innovatıonen, h der Aufnahme ewegungen auf dem Wege
e1cC Gottes. Das soll schon 1mM itel ulNseTieT Überlegungen ZUuU USAdTUC kom-
INe  3 Der Geist bewegt charismatische ewegung des (Cjeistes.
Im besonderen ist damit jene 1e17za VO  — Phänomenen, orgängen un Bestre-
bungen gemeint, die allerorten innerhalb der Kirchen und zwischen ihnen auf-
brechen, bekannt geworden als ‚‚Charismatische ewegung” oder (wie hre Ak-
Hivısten selbst sagen) ‚‚Charismatische Erneuerung“”*,  44’1 deren Ziel nicht csehr der
einzelne In seiıner persönlichen Frömmigkeit, sondern vielmehr die Gemeinde,
die Kirche a Ort ist, 1m Dienste einer ‚„„‚Erneuerung 1ın Kirche un Gesell-
schaft‘?2. Besagt Reform zunächst eıne Kurskorrektur, un orientiert
amn rsprung, ın diesem Sinn also ach rückwärts,ZAnfang hin gewendet,
meılnt Erneuerung tatsäc  1C EeLIwaAaSs ‚‚Progressives””, den Autfbruch Z.u orgen,
zukünftig bestimmt. Dafs dazu auch die Standfestigkeit 1mM Heute gehört, versteht
sich VO  — selbst
Im folgenden geht die Verdeutlichung einıger eo Prinzipien dieser
‚‚Charismatischen kErneuerung””, die wichtigen Publikationen entnehmen
sind, ber die 1er 1m Sinne eines erweiterten Literaturberichtes referiert werden

1 an abgekürzt mıiıt uch dıe Benennung ‚‚cCharismatische Gemeinde-Erneuerung‘‘ indet
sıch ımmer fter.
50 er lıte der Zeitschrift, die seıit 1977 ın den bis Anfang 1981 erschienenen Heften das offizielle
ökumenische Organ der 1Im deutschen Sprachraum ıst Sie wird herausgegeben VO einem
Koordinations- und Redaktionsteam, dem angehören: ühlen, Proftessor für Dogmatik
(Paderborn), einer der führenden Pneumatologen un geistlichen Inıtıatoren der E., Bitt-
lınger, Beauftragter für charısmatische Erneuerung beim ()kumenischen Kat der Kirchen ın Gentf,
Pfarrer Koller, Beauftragter tür die charismatische Gemeinde-Erneuerung ın der Erzdiözese
Wıen. Die Zeitschrift enthält Stellungnahmen kath und ischöfe, Erfahrungsberichte AaUuUsSs
den Gemeinden, persönliche Zeugnisse, theol Reflexionen, Tagungsberichte SOWIE Listen ber
Einführungs- und Vertiefungskurse. Anschrift der Redaktion und Auslieferung: Verlag Erneue-
mung Domplatz S 1)-4 Paderborn Die Zeitschrift erscheint zweimal 1Im Jahr, Jahresabonne-
ment [IM 13,-
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WINFRIED GRUBER 

Charismatische Bewegung des Geistes 

Kirchliche Gemeinschaft kann nur als „ecclesia semper reformanda" ihrem Auf­
trag z ur Heiligkeit und Heiligung nachkommen, als reformbereite, bewußt und 
ausdrücklich der Erneuerung stets bedürftige Kirche. Hierin ist eine der funda­
mentalsten und zugleich Einheit stiftenden Haltungen gegeben. Im Reformwillen 
zur Umkehr und Bekehrung übersetzt das Volk Gottes die als „Eigenschaften" 
der Kirche bekannte n Strukturen der einen, heiligen, katholischen und apostoli­
schen Gemeinschaft in lebendige Haltungen und existentielle Vollzüge, die im 
kirchlichen Alltag immer wieder aufbrechen müssen, zum Zeugnis ihrer Lebens­
und Oberlebenskraft, ihres Durchhaltevermögens bis zum Ende der Zeiten. Ge­
rade die Heiligkeit der Kirche ist eine Grundhaltung, die wie keine andere auf ihre 
Geschichtlichkeit und Vorläufigkeit hinweist, auszutragen im hoffenden Glau­
ben des „credo ecclesiam sanctam". Wie nun dieser Kirchen-Glaube einbezogen 
is t in den Glauben an den HI. Geist, den Herrn und Lebenspender, so ist auch je­
der Die nst der Heiligung in und an der Kirche auf das Walten des Geistes z urück­
zuführen: des Geistes der Heiligung und Erneuerung, der Reformen ebenso wie 
der Innovationen, d. h. der Aufnahme neuer Bewegungen auf dem Wege zum 
Reich Gottes. Das soll schon im Titel unserer Oberlegungen zum Ausdruck kom­
men: Der Geist bewegt - charismatische Bewegung des Geistes. 
Im besonderen ist damit jene Vielzahl von Phänomenen, Vorgängen und Bestre­
bungen gemeint, die allerorten innerhalb der Kirchen und zwischen ihnen auf­
brechen, bekannt geworden als „ Charismatische Bewegung" oder (wie ihre Ak­
tivisten selbst sagen) ,,Charismatische Erneuerung"1, deren Ziel nicht so sehr der 
einzelne in seiner persönlichen Frömmigkeit, sondern vielmehr die Gemeinde, 
die Kirche am Ort ist, im Dienste einer „Erneuerung in Kirche und Gesell­
schaft"2. Besagt Reform zunächst eine Kurskorrektur, gemessen und orientiert 
am Ursprung, in diesem Sinn also nach rückwärts, zum Anfang hin gewendet, so 
meint Erneuerung tatsächlich etwas „ Progressives", den Aufbruch zum Morgen , 
zukünftig bestimmt. Daß dazu auch die Standfestigkeit im Heute gehört, versteht 
sich von selbst. 
Im folgenden geht es um die Verdeutlichung einiger theol. Prinzipien dieser 
„Charismatischen Erneuerung", die 2 wichtigen Publikationen zu entnehmen 
sind, über die hier im Sinne eines erweiterten Literaturberichtes referiert werden 

1 Fortan abgekü rzt mit Ch. E. Auch die Benennung „charismatische Gemeinde-Erneuerung" finde t 
sich immer öfter. 

2 So der Titel der Zeitschrift, die seit 1977 in den bis An fang 1981 erschienenen 8 Heften das offizielle 
ökumenische Organ der Ch. E. im deutschen Sprachraum ist. Sie wird herausgegeben von einem 
Koordinations- und Redaktionsteam, dem u. a. angehören: H. Mühlen, Professor für Dogmatik 
(Paderborn), einer der führenden Pneumatologen und geistlichen Initiatoren der Ch. E., A. Bitt­
linger, Beauftragter für charismatische Erneuerung beim Okumenischen Rat der Kirchen in Genf, 
Pfarrer J. Koller, Beauftragter für d ie charismatische Gemeinde-Erneuerung in der Erzdiözese 
Wien. Die Zeitschrift enthält Stellungnahmen kath. und evang. Bischöfe, Erfahrungsberichte aus 
den Gemeinden, persönliche Zeugnisse, theol. Reflexionen, Tagungsberichte sowie Listen über 
Einführungs- und Vertiefungskurse. Anschrift der Redaktion und Auslieferung: Verlag Erneue­
rung. Domplatz 3, D-4790 Paderborn. Die Zeitschrift erscheint zweimal im Jahr, Jahresabonne­
ment DM 13,-. 
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soll ‚„„‚Theologische und pastorale UOrientierungen ber die katholische charisma-
tische Erneuerung“”», Das Dokument ist as uchn ON ardına Leon-Joseph
Suenens ‚‚Gemeinschaft 1m (Cjeist Charismatische Erneuerung und ()kumeni-
sche ewegung. Theologische un pastorale Richtlinien, mit eiıner FEinführung
für den deutschen Sprachraum VO  —; Heribert ühlen‘“* Aus diesen beiden
Schriften kann eiıne Selbstdarstellung der ‚‚Charismatischen Bewegung des (3@1=
stes  44 rhoben werden. Sie muü{fßte Z.UuT Darstellung der Praxıs mit den Informatio-
E  — un Erlebnisberichten erganzt werden, die se1it 1977 ın der Zeitschrift ‚‚Er-

In Kirche und Gesellschaft“‘ veröffentlich wurden.

rfahrung und rliebnıs des eiligen Geistes>
In einer ‚‚Meditation auf Pfingsten” at Rahner ach der Möglichkeit eiıner
‚‚Erfahrung des eiligen Geistes‘ gefragt, ‚„‚die einerseits das Zeugnis der Schrift
VOonNn der Einwohnung des (jeistes iın uUunNns verständlich macht und legitimiert, wıe
andererseits VO der Schrift bestätigt un 1Ns wahre Wort gebrac wird‘/e. Zum
Unterschied VO  —; mystischen Einzelerfahrungen, die 115 MIr die KI1r-
chengeschichte 1INCAUTrC berichtet werden, aber nicht den nhalt der Frage aUuS-

machen, stellt Rahner fest ‚„„Es oibt heute jedenfalls ın der Christenheit enthusia-
stische ewegungen. Man verlangt ach der Erfahrung des Geistes und seıner
raft Man hält ın Gemeinschaft lange, charismatisch bewegte Gottesdienste, In
denen I1la  - das en des (jeistes spuren glaubt bis ekstatischem Zungen-
reden un wunderbaren Krankenheilungen. In olchen Gebetszeiten glauben
nicht weniıge, das erfahren, W as S1e Clie ‚Geisttaufe‘, das eın für Nlemal g -
schehend: Erfülltwerden mit dem Geist (;ottes nennen‘‘”. Für Rahner handelt
sich bei diesen orgängen echte Gnaden-Erfahrung.
Erfahrung ın diesem ‚‚,religiösen” iInn bedeutet, berührt und betroffen werden
VO  — der inneren persönlichen ewegung mıit dem Heil, das uUunNSs In den verschie-
denen Weilisen der offenbarenden Selbstmitteilung Gottes geschenkt wird. Irotz
dieser Unmittelbarkei der Begegnung bleibt S1€e eın ‚‚Glauben aus dem Hören”,
eın ‚‚Erfahren”‘ der Botschaft des Heiles, 1Ur ıst kein 'r  rfahren VO anderen?”‘

Ausgearbeitet ne ausdrückliche Angabe Vo Verfassern) ın Malines/Mechelen, Belgien, 1974
Kurztitel: Das echeler Dokument (fortan abgek. mıit MD) Deutsche Übersetzung Bar-
tuska ‚„‚muıt Brüdern und Schwestern der Wıener Gebetsgruppe”‘. Im Selbstverlag des ‚, Vereins ür
den Dienst a charısmatischer Erneuerung ın der katholischen Kirche‘ 1979 Versand As
2380 Perchtoldsdorf, Hyrtlallee F Dieses wurde auf Inıtiatıve, unter eıtung und Mıtarbeit
VO Kardınal Leon-Joseph Suenens (Belgien) erstellt, der VO aps Paul ür dıe Förderung und
Koordinierung der ın der kath Kirche bestellt wurde.
Deutsche Ausgabe: Otto-Müller- Verlag, Salzburg 1979 (132), 19,50.
Grundlegend für dieses ema eitmann/ H. Muühlen (Hg.), Erfahrung und Iheologie des Heilı:
SCn eıistes, Hamburg-München 1974; Kasper/ Sauter, Kırche Ort des Geistes, Freiburg
1976; Knoch, Der Geist Gottes un der MEUE ensch, Stuttgart 1976; Mühlen, Einübung ın die
christliche Grunderfahrung (unter ıtar'!  ıt VOonNn Bittlinger, Griese Kießig). Teil
Tre und Zuspruch. Teil Gebet und Erwartung. Topos-IB 49, Maınz Z ur BC-
genwärtigen Pneumatologie 1 allgemeinen: Mühlen, Der Heilige Geist als Person, Münster

ders., Una Mystıca Persona. Die Kıirche als das Mysterium der heils eschichtlichen Identität
des Heiligen Geistes ıIn Christus un den C hrısten kıne Person ın vıe Personen, München

Kasper Hg.) Gegenwart des (‚eistes Aspekte der Pneumatologie (QD 85), Freiburg
1979
In Schriften Zzu Theologie, 13; Zürich 1978, 226—-251, 228 Vgl auch: ders., Das enthusıa-
stisch-charısmatische TIeDNıs 1ın Konfrontation mıit der gnadenhaften Transzendenzerfahrung, ın

eiıtmann/ K Mühlen cıt Anm 6480
Ebd 2392

263

soll: ,, Theologische und pastorale Orientierungen über die katholische ch arism a­
tische Erneuerung"3 • Das 2. Dokument ist das Buch von Kardinal Leon-Joseph 
Suenens „Gemeinschaft im Geist - Charismatische Erneuerung und Okumeni­
sche Bewegung. Theologische und pastorale Richtlinien, mit einer Einführung 
für den deutschen Sprachraum von Heribert Mühlen" 4

• Aus diesen beiden 
Schriften kann eine Selbstdars tellung der „Charismatischen Bewegung des Gei­
stes" erhoben werden. Sie müßte zur Darstellung der Praxis mit den Informatio­
nen und Erlebnisberichten ergänzt werden, die seit 1977 in der Zeitschrift „ Er­
neuerung in Kirche und Gesellschaft" veröffentlicht w urden. 

Erfahrung und Erlebnis des Heiligen Geistes5 

In einer „Meditation auf Pfingsten" hat K. Rahner nach de r Möglichkeit einer 
„Erfahrung des H eiligen Geistes" gefrag t, ,,die einerseits das Zeugnis der Schrift 
von der Einwohnung des Geistes in uns vers tändlich macht und legitimiert, w ie 
andererseits von der Schrift bestätigt und ins wahre Wort gebracht wird"6 . Zum 
Unterschied von mystischen Einzelerfahrungen, die uns durch d ie ganze Kir­
chengeschichte hindurch berichtet werden, aber nicht den Inhalt der Frage aus­
machen, s tellt Rahner fest: ,,Es gibt heute jede nfalls in der Christenheit e nthusia­
stisch e Bewegungen. Man verlangt nach der Erfahrung des Geistes und seiner 
Kraft. Man hält in Gemeinsch aft lange, charismatisch bewegte Gottesdienste, in 
denen man das Wehen des Geistes zu spüren glaubt bis z u ekstatischem Z ungen­
reden und wunderbaren Krankenheilungen. In solchen Gebetszeiten gla uben 
nicht wenige, das zu erfahren, was s ie die ,Geisttaufe', das ein für allemal ge­
schehende Erfülltwerden mit dem Geist Gottes ne nnen" 7• Für Rahner handelt es 
sich bei diesen Vorgängen um echte Gnaden-Erfahrung. 
Erfahrung in diesem „ religiösen" Sinn bed eutet, berührt und betroffen werden 
von der inneren persönlichen Bewegung mit dem Heil, das uns in den verschie­
denen Weisen der offenbarenden Selbstmitteilung Gottes geschenkt w ird. Trotz 
dieser Unmittelbarkeit der Begegnung bleibt sie ein „Glauben aus dem H ören", 
ein „Erfahren" der Botschaft des Heiles, nur ist es kein „Erfahren von anderen" 

3 Ausgearbeitet (ohne ausdrückliche Angabe von Verfassern) in Malines/Mechelen, Belgien, 1974. 
Kurztitel: Das Mechele r Dokument (fortan abgek. mit MD). Deutsche Obersetzung von L. Bar­
tuska „mit Brüdern und Schwestern der Wiener Gebetsgruppe". Im Selbs tverlag des„ Vereins für 
den Dienst an charismatischer Erneuerung in der katho lischen Kirche" 1979. Versand: A-
2380 Perchtoldsdorf, Hyrtlallee 11 a. Dieses MD wurde auf Initiative, unter Leitung und Mitarbeit 
von Kardinal Leon-Joseph Suenens (Belgien) erstellt, der von Papst Paul VI. für die Förde rung und 
Koordinierung der Ch. E. in der kath. Kirche bestellt wurde . 

4 Deutsche Ausgabe: Otto-Müller- Verlag, Salzburg 1979 (132), DM 19,50. 
5 Grundlegend für dieses Thema: C. Heil111a1111 / H. Miih/e11 (Hg.), Erfahrung und Theologie des Heili­

gen Geistes, Hamburg-München 1974; W. Kasperl G. Sau/er, Kirche - Ort des Geis tes, Freiburg 
1976; 0. K11och, Der Geist Gottes und der neue Mensch, Stuttgart 1976; H. Miilrlen, Einübung in die 
christliche Grunderfahrung (unter Mitarbeit von A. Bittlinger, E. Griese u. M. Kießig). Teil 1: 
Lehre und Zuspruch. Teil II: Gebet und Erwartung. Topos-TB Bd. 40 u. 49, Mainz 91980. Zur ge­
genwärtigen Pneumatologie im allgemeinen: H. Miilr/e11, Der Heilige Geis t als Pe rson, Münster 
41979; ders., Una Mystica Persona. Die Kirche als das Mysterium der heilsgeschichtlichen Identität 
des Heiligen Geistes in Christus und den Christen. Eine Person in vielen Personen, München 
31968; W. Kasper (Hg.), Gegenwart des Geistes. Aspekte der Pneumatologie (QD 85), Freiburg 
1979. 

6 In: Schriften zur Theologie, Bd. 13, Zürich 1978, 226--251, 228f. Vgl. auch: ders., Das e nthusia­
stisch-charismatische Erlebnis in Kon frontation mit der g naden haften Transzendenzerfahrung, in: 
C. Heit111a1111 / H. Miilrle11, op. cit. (Anm. 5), 64-80. 

7 Ebd. 232. 
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(durch Vermittlung anderer), sondern eın Empfangen 1mM direkten egenüber
Gott Die Funktion der Gemeinschaft kommt In der nführung Z.UT Begegnung,
iın der Bereitung des gelstigen Bodens Zzu Tragen, wI1e sich konkreten Beisplie-
len zeiıgen äßt Denn die charismatische Erneuerungsbewegung ist ausgezeich-
net Urc glaubwürdig ezeugte Geschehnisse, die sich nicht als prıvate rleb-
n1sse, sondern als Erfahrung der Gemeinsch 1 Geiste erkennen geben.
Hier rag tatsächlich einer des anderen ast und erfüllt Y1S Gesetz‘: das
Gesetz des Geistes.
en WIT 1U auf ein1ıge wichtige Elemente dieser ‚‚Pneumatologie der rtfah-
rung“ eiın und folgen WIT e1 der 1Im ır  echeler Dokument“ gebotenen Darstel-
lung. ‚‚Als für alle, die ber die charismatische Erneuerung iın der heutigen
Welt eine Beurteilung abgeben oder Entscheidungen fällen mussen, Iud Leon-Jo-
seph Kardinal Suenens eine kleine internationale Arbeitsgruppe VO  - Theologen
und Lalıen VO 271 bis Maı 1974 ach Malines/Mechelen, Belgien, ein Diese
versuchten, eo und pastorale Hınwelse als Antwort auf die häufigsten NIira-
SCHN In dieser Angelegenheit geben®.“
Bezüglich der Entstehung der ewegung sich folgender 1n wWEeIlS: ‚„‚1967 e._
fuhr eiıne Gruppe katholischer Professoren un Studenten iın den USA eine auf-
fällige spirıtuelle Erneuerung, begleitet VO  a} einer Kundgebung der Charismen
des Geistes, die die In Kor 17 aufgezählten einschlofds, aber sich nıicht auf S1e be-
schränkte. Das WarTr der Anfang dessen, Was jetzt als katholische charismatische
Erneuerung bekannt ist‘“> An den Wirkungen der ‚spirituellen Erneuerung“ ist
abzulesen, dafs ler Gottes Geist Werk ıst ‚‚Die Erfahrung derra des eılıi-
gCcH CGelistes bewirkt eine tiefverwurzelte innere ehrung und eiıne tiefgreifende
Umwandlung 1mM en VO  —; vielen. Der Heilige Geist wird erfahren als Tra
dienen und bezeugen, das Evangelium In Wort un lat predigen mit einer
Kundgebun VO ra die ZUuU Glauben bewegt und Glauben weckt Ob-
ohl tief persönlich, ist die euUue Beziehung Jesus keineswegs priıvat be-
wirkt eiıne Hinwendung ZUrT Gemeinscha 1st charakterisiert Urc eine
große 1e ZUT Kirche, eine Verpflichtung auf ihre innere Ordnung, ihr sakra-
mentales en un ihre Lehrautorität‘/10. Die Hinwendung F Gemeinschaft
bedeutet nicht Abkehr VO Individuum, aber Kang und der Person werden
Von der Gemeinschaft her bestimmt. Das ist eın Prinzip der christlichen Anthro-
pologie, das nicht immer gebührend Beachtung gefunden hat, 1er aber wieder
voll tren kommt Erst 1M Lichte dieser T1IC  g gestellten Urientierung der
Gemeinschaft ann die Bedeutung der Charısmen verstanden werden, deren
Erwerb bzw usübung in der geht.
50 wird verständlich, da{fs ach dem Selbstzeugnis der ‚„„‚Erneuerung“ In sakra-
mentaler Begrifflichkeit gesagt wird: Sie gründet sich „„auf eiıne Erneuerung des-
dCIL; Was einen ZUT Kirche gehören läft, eine Erneuerung der sakramentalen
Initiation (Taufe, Firmung, Eucharistie Der Gelst, der bei der sakramentalen
Einweihung gegeben wurde, wird auf dem persönlichen und sozlalen Niveau
voller zugeelgnet, eSs 1 en des Christen ständig eiINeEe kontinuierliche

OTWO
Ebd
Ebd

(durch Vermittlung anderer), sondern ein Empfangen im direkten Gegenüber zu 
Gott. Die Funktion der Gemeinschaft kommt in der Hinführung zur Begegnung, 
in der Bereitung des geistigen Bodens zum Tragen, wie sich an konkreten Beispie­
len zeigen läßt. Denn die charismatische Erneuerungsbewegung ist ausgezeich­
net durch glaubwürdig bezeugte Geschehnisse, die sich nicht als private Erleb­
nisse, sondern als Erfahrung der Gemeinschaft im Geiste zu erkennen geben. 
Hier trägt tatsächlich einer des anderen Last und erfüllt so „Christi Gesetz": das 
Gesetz des Geistes. 
Gehen wir nun auf einige wichtige Elemente dieser „Pneumatologie der Erfah­
rung" ein und folgen wir dabei der im „Mecheler Dokument" gebotenen Darstel­
lung. ,,Als Hilfe für alle, die über die charismatische Erneuerung in der heutigen 
Welt eine Beurteilung abgeben oder Entscheidungen fällen müssen, lud Leon-Jo­
seph Kardinal Suenens eine kleine internationale Arbeitsgruppe von Theologen 
und Laien vom 21. bis 26.Mai 1974 nach Malines/Mechelen, Belgien, ein. Diese 
versuchten, theol. und pastorale Hinweise als Antwort auf die häufigsten Anfra­
gen in dieser Angelegenheit zu geben8." 

Bezüglich der Entstehung der Bewegung findet sich folgender Hin weis: , , 1967 er­
fuhr eine Gruppe katholischer Professoren und Studenten in den USA eine auf­
fällige spirituelle Erneuerung, begleitet von einer Kundgebung der Charismen 
des Geistes, die die in 1 Kor 12 aufgezählten einschloß, aber sich nicht auf siebe­
schränkte . Das war der Anfang dessen, was jetzt als katholische charismatische 
Erneuerung bekannt ist"9• An den Wirkungen der „spirituellen Erneuerung" ist 
abzulesen, daß hier Gottes Geist am Werk ist: ,,Die Erfahrung der Kraft des Heili­
gen Geistes bewirkt eine tiefverwurzelte innere Bekehrung und eine tiefgreifende 
Umwandlung im Leben von vielen. Der Heilige Geist wird erfahren als Kraft zu 
dienen und zu bezeugen, das Evangelium in Wort und Tat zu predigen mit einer 
Kundgebung von Kraft, die zum Glauben bewegt und Glauben weckt ... Ob-
wohl tief persönlich, ist die neue Beziehung zu Jesus keineswegs privat ... be-
wirkt eine Hinwendung zur Gemeinschaft ... ist charakterisiert durch eine 
große Liebe zur Kirche, eine Verpflichtung auf ihre innere Ordnung, ihr sakra­
mentales Leben und ihre Lehrautorität"10. Die Hinwendung zur Gemeinschaft 
bedeutet nicht Abkehr vom Individuum, aber Rang und Rolle der Person werden 
von der Gemeinschaft her bestimmt. Das ist ein Prinzip der christlichen Anthro­
pologie, das nicht immer gebührend Beachtung gefunden hat, hier aber wieder 
voll zu Ehren kommt. Erst im Lichte dieser richtig gestellten Orientierung an der 
Gemeinschaft kann die Bedeutung der Charismen verstanden werden, um deren 
Erwerb bzw. Ausübung es in der Ch. E. geht. 
So wird verständlich, daß nach dem Selbstzeugnis der „Erneuerung" in sakra­
mentaler Begrifflichkeit gesagt wird: Sie gründet sich „auf eine Erneuerung des­
sen, was einen zur Kirche gehören läßt, d. i. eine Erneuerung der sakramentalen 
Initiation (Taufe, Firmung, Eucharistie). Der Geist, der bei der sakramentalen 
Einweihung gegeben wurde, wird auf dem persönlichen und sozialen Niveau 
voller zugeeignet, so daß es im Leben des Christen ständig eine kontinuierliche 

8 MD, Vorwort 1. 
9 Ebd. 3. 

10 Ebd. 4. 
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Metano1ila gibt*. Das erneuerte Verständnis für Gemeinschaft, Sozietät und Plu-
ralität kann eıne vertiefte 1C des trinitarıschen Gottes und damit eıne Bereiche-
rung des Gottesbildes ZUT olge en ‚‚Die theologische Basıs der Erneuerung
1st wesentlich trinitarisch‘‘12. Und 1 1nn der VO  » Mühlen ausgeführ-
ten pneumatologischen Interpretation des Geheimnisses Christi ‚‚Di1ie en  F
tion Jesu mıit Christen (Apg 9,4{f) ist [1UT möglıch der Identität desselben
eiligen Geistes 1m Vater, 1Im Sohn un ıIn den Christen (Röm 3,9; vgl Lumen
gentium, Art Darum annn auch Kirche nicht hne den Geist bestehen. Sie
ıst das ‚‚5Sakrament hristi““ un Manitestation sSEINES Geistes!>. [ heser kommt
nıcht erst ach träglich dazu, sondern Kirche ist (in nalogie ZUT Inkarnation) VO  -

em Anfang getragen un erfüllt Vo  —; seliner Kraftil®e 50 annn Sar nicht
ers se1n, als dafs die Lebensvorgänge ın der Kirche charismatischer Natur sind,
ewegungen des Geistes, orgänge 1Ss Zentrum un Wesen der Kirche ine sta-
tische Betrachtung (etwas der Strukturen der Kirche, ihres Wortes und ihrer Sa-
kramente) ist VO er ausgeschlossen. Im personalen Bereich wirkt sich 1es
aus, da{fs keine besondere Klasse VO ‚‚Pneumatikern”’, Geistträgern 21ibt,
sondern ın einem umfassenden Kommunikationsprozefs jeder einzelne mıiıt SE1-
nNe ihm eigenen Charısmen dem (Ganzen dient In der charismatischen Ordnung
wird ‚‚Dienst” grOß geschrieben, aber ist ermächtigter, gleichsam amtlicher
Dienst, nicht 11UTLTE VO Geist verliehen, sondern VO  — ihm auch ZUI Verpflich-
tung gemacht: ‚„‚Wehe mir, wenn ch das Evangelium nıicht verkündigte‘**/. Im
Sinne dieser pneumatischen Verpflichtung ıst ‚„‚jeder 115 eın Charısmati-
ker“/15

Es stellt sich die rage ach dem wahren Unterschied der ‚‚Geistträger“, wIıe 8

etwa besteht zwischen den ‚‚alltäglichen” Charismatikern und den Amtsträgern:
‚‚Wenn auch die Kundgebung des (Gjeistes ıIn Priestern und Lalen nıicht ın Funk-
tion oder Art 1eselbe ist, hat Ooch jeder se1ine abe Der Dienst des Diakons,
des Priesters und des Bischofs ıst selbst eın Charısma. Das Charısma ist eın Ord-
nungsprinzi In der Kirche auf solche Weise, da{s keine Unterscheidung ZWI1-
schen der institutionellen und der charismatischen Kirche D1DE 7, Dieser 1er
sehr allgemeın gehaltene Hınwels auf pneumatisch edingte Strukturen edurtfte
ohl och der Vertiefung und Präzisierung ın Kichtung auf die sakramentale
Vermittlung der Charısmen, durch die G1E erst A esialen aben, nicht L1UTL für
die Kirche, sondern auch VO  — der Kirche werden. Denn 1er SEe{IZ der rsprung
auch der institutionellen Ordnung e1n, die als Ausprägung des ‚‚gesellschaftli-
chen Gefüges” der Kirche cR den Manifestationen des Geistes e  or Die Rela-
a(0)8! der Geistesgaben den Sakramenten bleibt ın dem Dokument undeutlich,
Weln auch die Hinweise darauf nicht ehlen Für den Zusammenhang des alltäg-

11 Ebd
Fbd

Mühlen, Una Mystica Persona, O} Cl Anm 5)

‚‚Die Kirche und der Heilige Geist‘‘, ebd 13f
at IL, ons ‚‚Lumen gentium”‘ (abgek. LG), Art

D Kor 916
Vgl 15
EFbd

20 Art
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Metanoia gibt11 . Das erneuerte Verstä ndnis für Gemeinschaft, Sozietät und Plu­
ralität kann eine vertie fte Sicht des trinitarischen Gottes und damit eine Bereich e­
rung des Gottesbildes zur Folge haben: ,,Die theologische Basis der Erneuerung 
ist wesentlich trinitarisch" 12 . Und ganz im Sinn der von H. Mühlen 13 ausgeführ­
ten pneumatologischen Interpre tation des Geheimnisses Christi: ,,Die Identifika­
tion Jesu mit Chris ten (Apg. 9,4f) is t nur möglich wegen der Identität desselben 
Heiligen Geistes im Vater, im Sohn und in den Chris ten (Röm 8, 9; vgl. Lumen 
gentium, Art. 7)" 14 • Darum kann auch Kirche nicht ohne den Geist bestehen. Sie 
ist das „Sakrament Chris ti" und Manifesta tion seines Geistes15. Dieser kommt 
nicht ers t nachträglich dazu, sondern Kirche ist (in Analogie zur Inkarnation) von 
allem Anfang an getragen und erfü llt von seiner Kraft 16 . So kann es gar nicht an­
ders sein, als daß die Lebensvorgänge in der Kirche charisma tischer Natur sind, 
Bewegungen des Geistes, Vorgänge ins Zentrum und Wesen der Kirche . Eine sta­
tische Betrachtung (etwas der Strukturen der Kirche, ihres Wortes und ihrer Sa­
kramente) ist von daher ausgeschlossen. Im personalen Bereich wirkt sich dies so 
aus, daß es keine besondere Klasse von „ Pneumatikern", d . h . Geistträgern gibt, 
sondern in einem umfassenden Kommunikationsprozeß jeder einzelne mit sei­
ne n ihm eigenen Charismen dem Ganzen dient. In der charismatischen Ordn ung 
wird „ Dienst" groß geschrieben, aber es ist ermächtigter, gleichsam amtlicher 
Diens t, nicht nur vom HJ. Geist verliehen, sondern von ihm auch zur Verpflich­
tung gemacht: ,, We he mir, wenn ich das Evangelium nicht verkündigte"17. Im 
Sinne dieser p neumatischen Verpflichtung ist „ jeder Christ ein Charismati­
ker"18. 

Es stellt sich die Frage n ach dem wah ren Unterschied der „ Geistträger", w ie er 
e twa besteht zwischen den „alltäglichen" Charismatikern und de n Amtsträgern: 
,, Wenn auch die Kundgebung des Geistes in Priestern und Laien nicht in Funk­
tion oder Art dieselbe ist, so ha t doch jeder seine Gabe. Der Dienst des Diakons, 
des Priesters und des Bischofs ist selbst ein Charisma . Das Charisma ist ein Ord­
nungsprinzip in der Kirche auf solche Weise, daß es keine Unterscheidung zwi­
schen der ins titutionellen und der charismatischen Kirche gibt" 19

. Dieser hier 
sehr allgemein gehaltene Hinweis auf pneumatisch bedingte Strukturen bedürfte 
wohl noch der Vertiefung und Präzisierung in Richtung auf die sakramen tale 
Vermittlung der Charismen, durch die sie ers t zu ekklesialen Gaben, nicht nur für 
die Kirche, sondern auch von d er Kirche werden. Denn hier setzt der Ursprung 
auch der institutioneIJen Ordnung ein, die als Ausprägung des „gesellschaftli­
chen Gefüges" der Kirche zu den Manifestationen des Geis tes gehört20. Die Rela­
tion der Geis tesgaben zu den Sakramenten bleibt in dem Dokument undeutlich, 
wenn auch die Hinweise darauf nicht feh len. Für den Zusammenhang des alltäg-

11 Ebd. 
12 Ebd. 9. 
13 H. Miih/e11, Unn Mysticn Persona, op. eil (A11111. 5). 
14 MD 10. 
15 Vgl. ,,Die Kirche und der Heilige Geis t", ebd . 13f. 
16 Vgl. Vat. fl , Konst. ,,Lumen gentium" (abgek. LG}, Art. 8. 
17 1 Kor 9, 16. 
18 Vgl. MD 15f. 
19 Ebd. 16. 
20 LG, Art. 8. 
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lichen Christseins und des erstmaligen sakramentalen Christ-werdens ın der
Taufe wird auf die bleibende und wirksame Gegenwart des Geistes verwliesen.
‚‚Den Gelist empfangen ıst Eın Christ werden‘‘21. Dies gilt auch VO den anderen
Sakramenten der christlichen Inıtıation, VON Firmung und Eucharistie: Sie sind
„‚das wirksame Zeichen der Verleihung des Geistes’/22. In diesem Zusammen-
hang erhält das ‚,‚OPUS operantıs” seinen unaufgebbaren Kang —16 Mafß dessen,
Was INa  — empfängt‘?>; Bewußtheit, Erwartung un Offenheit sind gleichsam eın
Beitrag, des einzelnen SE Wirksamkeit des (Geistes. Andererseits darf die subjek-
tive Disposition auch wıieder nıcht überbewertet werden, weil dies dem Prinzıp
der Souveränität un Freiheit des Geistes widersprechen würde?+
chwierig 1st die rage der Einteilung der Charismen ‚‚als ungewöhnliche en
oder als gewöhnliche Dienste‘‘2>, zumindest dann, WEenn ihre Wirksamkeit streng
unter dem Aspekt des ‚‚Dienstes”“ un damit des Weitergebens der en SC
hen wird, wobei das Aktionsfeld nıcht mit Kirche einfachhin identisch ist Hiıer
wird doch ohl immer wieder VO der jeweilligen Situation a  ängen, ob eıne
‚‚Begabung“ ZUrT normalen Ausstattung des TıSten oder ZUT ‚‚ungewÖhnli-
chen  44 Indienstnahme gehört, die für grenzüberschreitende Aktionen (z
Chrıstlhıches Zeugnis iınmıiıtten atheistischer Umwelt) mıiıt besonderen en AaUS-

gestattet wird. Es scheint nır Z.u wenig auf den Welt-Dienst der Kirche bezogen
se1n, wenn gesagt wird: Charısmen (sin wesentlich Dienste, die ZUu

Alltagsleben der örtlichen Kirche gehören‘‘**, uch folgende Feststellung scheint
mMI1r anfechtbar ‚„„‚Die charismatische Erneuerung xibt der Kirche nıchts, W as G1E
nicht schon besäße  llz7. Es dürtfte doch wenig se1n, die Erneuerung auf eın 61“
weiıtertes Bewulßfstsein“ ausgerichtet sehen, ‚„„und dieses Bewufßfst-Sein un
diese Erwartung beeinflussen die Erfahrung un das en der Kirche‘‘28. Das
klingt ‚‚psychologisch”‘ un zeigt sich wen1g verankert 1mM sakramentalen
Urgrund der Kirche Denn mıit jeder aufe gewıinnt die Kırche einen ‚‚neuen  44
Menschen hinzu un besitzt sofern ‚,‚besitzen” 1er überhaupt angebracht ist)
mıiıt jedem sakramentalen Ereignis mehr, als S1e vorher hatte S0 gesehen 1st das
en der Kirche Fortschritt auf dem Wege ZUT wahren Universalität und Weite,
Wachstum un Selbstverwirklichung. Jede Verkündigung chafft eUe irklich-
keıt, jedes Sakrament desgleichen. Die Pdar en, die da genannt werden: Pro-
phetie, Heilung, 5Sprachenrede oder Auslegung, können nicht es sSe1N. Im 1C
auf die Kirche als ‚‚Sakrament Jesu Christi“, wıe S1ie sich der 1ın besonders
eindringlicher Welse zeıigt, können die verschiedenen en L1UT ın Verbindung
mıiıt den wichtigsten Lebensfunktionen dieses Sakramentes richtig geortet und
gewertet werden.

uch die Entwicklung tıle oder Iypen religiösen Lebens oder religiöser
Kultur‘“?9 ist eın Anwachsen VO irklichkeit, eine Bereicherung der vielfältigen
21

W  N Ebd
2%3 Ebd 21

Ebd
25 Ebd

Ebd
Ebd
Ebd
Ebd 31
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liehen Christseins und d es erstmaligen sakramentalen Christ-werdens in der 
Taufe wird auf die bleibende und wirksame Gegenwart des Geistes verwiesen. 
„Den Geist empfangen ist: Ein Christ werden"21 • Dies gilt auch von den anderen 
Sakramenten d er christlichen Initiation, von Firmung und Eucharistie: Sie sind 
,,das wirksame Zeichen der Verleihung des Geistes"22. In diesem Z usammen­
hang erhält das „opus operantis" seinen unaufgebbaren Rang „als Maß dessen, 
was man empfängt"23; Bewußtheit, Erwartung und Offenheit sind gleichsam ein 
Beitrag des einzelnen zur Wirksamkeit des Geistes. Andererseits darf die subjek­
tive Disposition auch wieder nicht überbewertet werden, weil dies dem Prinzip 
der Souveränität und Freiheit des Geistes widersprechen würde24 • 

Schwierig ist die Frage der Einteilung der Charismen „als ungewöhnliche Gaben 
oder als gewöhnliche Dienste"25, zumindest dann, wenn ihre Wirksamkeit streng 
unter dem Aspekt des „Dienstes" und damit des Weitergebens der Gaben gese­
hen wird, wobei das Aktionsfeld nicht mit Kirche einfachhin identisch ist. Hier 
wird es doch wohl immer wieder von der jeweiligen Situation abhängen, ob eine 
,,Begabung" zur normalen Ausstattung des Christen oder zur „ungewöhnli­
chen" lndienstnahme gehört, die für grenzüberschreitende Aktionen (z. B. 
christliches Zeugnis inmitten atheistischer Umwelt) mit besonderen Gaben aus­
gestattet wird. Es scheint mir zu wenig auf den Welt-Dienst der Kirche bezogen 
zu sein, wenn gesagt wird: ,, ... Charismen (sind) wesentlich Dienste, die zum 
Alltagsleben der örtlichen Kirche gehören" 26. Auch folgende Feststellung scheint 
mir anfechtbar: ,,Die charismatische Erneuerung gibt der Kirche nichts, was sie 
nicht schon besäße"27 . Es dürfte doch zu wenig sein, die Erneuerung auf ein , ,er­
weitertes Bewußtsein" ausgerichtet zu sehen, ,,und dieses Bewußt-Sein und 
diese Erwartung beeinflussen die Erfahrung und das Leben der Kirche"28 • Das 
klingt zu „ psychologisch" und zeigt sich zu wenig verankert im sakramentalen 
Urgrund der Kirche. Denn mit jeder Taufe gewinnt die Kirche einen „neuen" 
Menschen hinzu und besitzt (sofern „besitzen" hier überhaupt angebracht ist) 
mit jedem sakramentalen Ereignis mehr, als sie vorher hatte. So gesehen ist das 
Leben der Kirche Fortschritt auf dem Wege zur wahren Universalität und Weite, 
Wachstum und Selbstverwirklichung. Jede Verkündigu ng schafft neue Wirklich­
keit, jedes Sakrament desgleichen. Die paar Gaben, die da genannt werden: Pro­
phetie, Heilung, Sprachenrede oder Auslegung, können nicht alles sein. Im Blick 
auf die Kirche als „Sakrament Jesu Christi", w ie sie sich der Ch . E. in besonders 
eindringlicher Weise zeigt, können die verschiedenen Gaben nur in Verbindung 
mit den wichtigsten Lebensfunktionen dieses Sakramentes richtig geortet und 
gewertet werden. 

Auch die Entwicklung neuer „ Stile oder Typen religiösen Lebens oder religiöser 
Kultur"29 ist ein Anwachsen von Wirklichkeit, eine Bereicherung der vielfältigen 

21 M D 16. 
22 Ebd. 18. 
23 Ebd. 21. 
24 Ebd. 22. 
25 Ebd. 27. 
26 Ebd. 28. 
27 Ebd. 30. 
28 Ebd. 
29 Ebd. 31. 
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kirchlichen Lebensformen, Was es nıcht L1UTL eine bewufßtseinsmäßige oder al
11UTI psychologische Intensivierung, sondern 1m Prozef4is des unaufhaltsamen
‚‚Neuwerdens”“‘ wachsende Vollendung des Lebens bedeutet. ‚„‚Eiıne theolo-
gisch-kirchliche Kultur ist eine Verbindung VO  — Glauben, Theologien, kon-
fessionellen Darstellungen, Liturgle, sakramentalem en, Formen der olks-
ömmigkeit, Iypen der Amter, Stilen der Kirchenstruktur, ec und Rechts-
wissenschaft Es besteht die Notwendigkeit, dıie ın die katholische Kul-
tur einzuverleiben, aber 1ın olcher Weise, da{fß nichts On den echten biblischen
Wirklichkeiten verwasser wird‘/>9 Innerhalb dieser ‚‚theologischen Kul-
turen““‘ bildet sich auch eın eigener Sprachstil aus, den die kath Gruppen miıt den

teilweise gemeinsam aben, WOTauUs rTroODlIleme des Wortgebrauches ent-
stehen. S0 gilt die Bedeutung der ‚Taufe 1m eiligen (seist““ klären In der
katholischen Erneuerung beziehen sich dıie Worte aufe 1Im eiligen (seist‘ auf
Zzwel verschiedene deutungen der omente. Erstens In einem theologischen
1nnn In diesem 1nnn wurde jedes 1e: der Kirche 1 Geist getauft, wei1ıl jedes
das Initiationssakrament empfangen hat Zweiıtens ıIn einem erfahrungsmäßigen
1nnn DiIie Worte beziehen sich auf den Augenblick oder auf den Wachstumsvor-
Sang, Hrc dessen Wirksamkeit der Gelst, gegeben während der Initiationsfeier,
bewußt erfahren wird. Wenn innerhal der katholischen Erneuerung VO der
‚Taufe 1mM eiligen Geist‘ gesprochen wird, ist gewöhnlich die bewulßfte rfah-
rung, der erfahrungsmäßige inn gemeint‘“+*, Hier ware der Zusammenhang
un die gegenseıltige Verwiesenheit VO  - Taufe und Firmung SENAUCT eden-
ken
Grundsätzlic ist ZU[: Diskussion ber die rechte, unmißverständliche Bezeich-
NUunNng dieser höheren ‚‚Erfahrung des Geistes”“ agen, nicht SC  1C
und ınfach VO eiıner ‚,Tauf- Erneuerung‘‘ gesprochen werden könne. Sicher
geht11 die Weglassung der Bezeichnung 'r  aufe 1 eiligen (seist““ nicht das
Wesentliche In der verloren®?*, weil HTE Fragen der Nomenklatur über-
aup nichts Wesentliches freigesetzt werden oder verlorengehen kann, SE1
denn, INa wolle damıt auch eine Arkandisziplin etablieren. Ahnliches oilt für die
‚‚Probleme des Wortgebrauches iın der nwendung auf die Erneuerung.
Soll S1€e I ewegung‘  4 heißen oder „cn Erneuerung“ oder ‚‚spirituelle Er-
neuerung““+>?
kın wichtiges ema ist die ‚‚Unterscheidung der Gelister‘“‘: ‚‚5Sobald INa VO

Gelst, der ın das Bewulfst-Sein durchbricht, und VO  — religiöser Erfahrung spricht,
sieht I1la  - sich unmittelbar dem Problem gegenüber, WI1e 111a wahre VO alschen
Kundgebungen des Geistes unterscheidet“‘>*. Gerade hier mütfste das Prinzıp der
‚‚korporatıven Kontrolle bzw Unterscheidung gelten, da{s nicht der e1inN-
zelne als solcher, sondern immer 11UT und ın etzter Intenthon die Gemeinschaft
als Geistträger gesehen werden kann, wıe 1es auch VO  - den übrigen Lebensvoll-

Ebd 31
Ebd

37 Ebd
Wie dıe Zeitschrift ‚‚Erneuerung 1n Kırche un Gesellschaft“ zeıgt, sich immer mehr dıe Be-
NECHNUNG ‚„‚Charıismatische Gemeinde-Erneuerung“‘ durch amı ann der ekklesiale [ hienst ref-
tend bezeichnet werden. Vgl eft (1979), das cCıe ‚‚Vorläufige Ordnung für die charısmatische
Gemeinde-Erneuerung In der katholischen Kırche 1Im Bereich der eutschen Bischofskonferenz  ‚04
vorstellt. Dazu uch der ‚‚Kommentar“ Vo  —_ Mühlen, 3342
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kirchlichen Lebensformen, was alles nicht nur eine bewußtseinsmäßige oder gar 
nur psychologische Intensivierung, sondern im Prozeß des unaufhaltsamen 
,,Neuwerdens" wachsende Vollendung des Lebens bedeutet. ,,Eine theolo­
gisch-kirchliche Kultur ... ist eine Verbindung von Glauben, Theologien, kon­
fessionellen Darstellungen, Liturgie, sakramentalem Leben, Formen der Volks­
frömmigkeit, Typen der Ämter, Stilen der Kirchenstruktur, Recht und Rechts­
wissenschaft . .. Es besteht die Notwendigkeit, die Ch. E. in die katholische Kul­
tur einzuverleiben, aber in solcher Weise, daß nichts von den echten biblischen 
Wirklichkeiten verwässert wird"30• Innerhalb dieser neuen „theologischen Kul­
turen" bildet sich auch ein eigener Sprachstil aus, den die kath. Gruppen mit den 
evang. teilweise gemeinsam haben, woraus Probleme des Wortgebrauches ent­
stehen. So gilt es, die Bedeutung der„ Taufe im Heiligen Geist" zu klären: ,,In der 
katholischen Erneuerung beziehen sich die Worte ,Taufe im Heiligen Geist' auf 
zwei verschiedene Bedeutungen oder Momente. Erstens in einem theologischen 
Sinn: In diesem Sinn wurde jedes Glied der Kirche im Geist getauft, weil jedes 
·das Initiationssakrament empfangen hat. Zweitens in einem erfahrungsmäßigen 
Sinn: Die Worte beziehen sich auf den Augenblick oder auf den Wachstumsvor­
gang, durch dessen Wirksamkeit der Geist, gegeben während der Initiationsfeier, 
bewußt erfahren wird. Wenn innerhalb der katholischen Erneuerung von der 
,Taufe im Heiligen Geist' gesprochen wird, ist gewöhnlich die bewußte Erfah­
rung, der erfahrungsmäßige Sinn gemeint" 31 . Hier wäre der Zusammenhang 
und die gegenseitige Verwiesenheit von Taufe und Firmung genauer zu beden­
ken. 
Grundsätzlich ist zur Diskussion über die rech te, unmißverständliche Bezeich­
nung dieser höheren „Erfahrung des Geistes" zu fragen, warum nicht schlicht 
und einfach von einer „Tauf- Erneuerung" gesprochen werden könne. Sicher 
geht durch die Weglassung der Bezeichnung„ Taufe im Heiligen Geist" nicht das 
Wesentliche in der Ch. E. verloren32, weil durch Fragen der Nomenklatur über­
haupt nichts Wesentliches freigesetzt werden oder verlorengehen kann, es sei 
denn, man wolle damit auch eine Arkandisziplin etablieren. Ähnliches gilt für die 
,,Probleme des Wortgebrauches in der Anwendung auf die ganze Erneuerung. 
Soll sie „eh. Bewegung" heißen oder „eh. Erneuerung" oder „spirituelle Er­
neuerung"33? 
Ein wichtiges Thema ist die „Unterscheidung der Geister": ,,Sobald man vom 
Geist, der in das Bewußt-Sein durchbricht, und von religiöser Erfahrung spricht, 
sieht man sich unmittelbar dem Problem gegenüber, wie man wahre von falschen 
Kundgebungen des Geistes unterscheidet"34. Gerade hier müßte das Prinzip der 

11
korporativen" Kontrolle bzw. Unterscheidung gelten, d . h . daß nicht der ein­

zelne als solcher, sondern immer nur und in letzter Intention die Gemeinschaft 
als Geistträger gesehen werden kann, wie dies auch von den übrigen Lebensvoll-

30 Ebd. 31 f. 
31 Ebd. 34. 
32 Ebd. 27. 
33 Wie die Zeitschrift „Erneuerung in Kirche und Gesellschaft" zeigt, setzt sich immer mehr die Be­

nennung „Charismatische Gemeinde-Erneuerung" durch. Damit kann der ekklesiale Dienst tref­
fend bezeichnet werden. Vgl. Heft 6 (1979), das die„ Vorläufige Ordnung für die charismatische 
Gemeinde-Erneuerung in der katholischen Kirche im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz" 
vorstellt. Dazu a uch der „Kommentar" von H. Miihle11, 33-42. 

34 MD 39. 
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zugen der Kıiırche gilt. Erfahrung der Gemeinschaft AadUus der Erfahrung des (Se1=
Stes könnte die lebendige Wechselbeziehung zwischen dem einzelnen un
der Gemeinschaft gedeute werden. Dafs sich arın das trinitarısche ebensge-
heimnis Gottes mıiıt ausspricht, kommt in der besonderen Gebetspraxis der

ZUuU usdruck, in der die offene Rede, der Dialog als 5Sprachstil, das Of-
fenbarende Wort dominieren, das 1mM Geist und ın der Wahrheit
uch 1eSs rag ZUT Unterscheidung der Geister bei Sie entzieht sich der Mög-ichkeit des einzelnen un untersteht dem verantwortlichen Dienst der Gemein-
schaft, dieser spezie als Dienst der Einheit gefaßt. Von er annn nicht L1LUTr
das Amt als bleibende Gestalt des Dienstes ın der Kirche seine egründung und
Berechtigung erhalten (gleichsam als eın Dienstamt des Geistes), sondern
werden als Ziel der Einheit und Ordnung der Gemeinden sichtbar. /Zibhert
wird der wichtige Hinweis in der Kirchen-Konstitution: LDas Urteil ber ihre (der
harismen)el und ihren geordneten Gebrauch steht bel denen, die In der
Kirche die Leitungen und denen ıIn besonderer Weise zukommt, den Gelst
nicht auszulöschen, sondern es prüfen und das ute 44(Lumen
gentium, Art
In einer zusammentfassenden Auslegung dieser Prinzipien heißt das ‚„‚Die (38
meinschaft hat eine besondere Rolle bei der Unterscheidung spielen, und In
der Gemeinschaft können bestimmte Individuen eine besondere spielen.
egen der lehrhaften kElemente In den Normen für die Unterscheidung dera
sSter wird empfohlen, dafßs die ausgebildeten Theologen sich Vorgang der Un
terscheidung beteiligen. Der Bischof hat eine allgemeine pastorale Fürsorge
üben, un iın olchen ällen, als notwendig beurteilt wird, übt ETr eiıne ent-
scheidend: In der Unterscheidung au  n Dies bedeutet nıicht L11UTr unter-
scheiden, Was Schlec ist, sondern auch ermutigen, W as gut und recht 1st‘/ S6

Im Lichte dieser auf die Praxis bezogenen Überlegungen ist fragen, w1ıe die
die Charismen überhaupt versteht. Dazu el eES 1mM Abschnitt ber ‚‚Die

charismatische Struktur der Kirche““: ‚‚Der Geist ist eine abe die
Kirche Die erste abe ist die abe des Gelstes selbst Mıiıt dem Geist kamen
die aben, die Charismen“‘37. Ausgehend VO  } der sakramentalen Auffas-
Sung VOoO  —j Kirche®8, die auf uns ‚‚die Salbung T1IS uUrc den Geist““ ausbreitet,
wird das Charisma als eine Erscheinungsform des (jeistes aufgefaßt. ‚‚Dieser
Geist, der der HAaNZEN Kirche gegeben ist, gelangt ZUTr Wahrnehmbarkeit ın Dien-
sten der Kıirche und der Welt In diesem Sinne sind der Geist un seine ( ha-
rmısmen untrennbar, aber nicht enusc Obwohl eine Kundgebung (1 Kor D
des Geistes, 1st das Charısma nicht der Geist selbst Eın Charısma ist eın icht-
barwerden des Geistes ıIn einer ijenenden Funktion. er richtet sich eın Cha-
rısma mehr ach aufßen 1mM Dienst der Kırche und der Welt, als ach innen auf
die Vollendung des Individuums““>?9. Die ( harısmen sind somıt einem doppelten
wWec zugeordnet: einerseits dienen S1e dem Geist Z.UTI ‚‚Wahrnehmbarkeit“,
AB Zeichen seiner Präsenz ın der Kirche, andererseits dienen S1e 1mM Lebenspro-

Ebd 41
36 Ebd

Ebd
Vgl

268

zügen der Kirche gilt. - Erfahrung der Gemeinschaft aus der Erfahrung des Gei­
stes - so könnte die lebendige Wechselbeziehung zwischen dem einzelnen und 
der Gemeinschaft gedeutet werden. Daß sich darin das trinitarische Lebensge­
heimnis Gottes mit ausspricht, kommt in der besonderen Gebetspraxis der 
CH. E. zum Ausdruck, in der die offene Rede, der Dialog als Sprachstil, das of­
fenbarende Wort dominieren, d. h. das Gebet im Geist und in der Wahrheit. 
Auch dies trägt zur Unterscheidung der Geister bei. Sie entzieht sich der Mög­
lichkeit des einzelnen und untersteht dem verantwortlichen Diens t der Gemein­
schaft, dieser speziell als Dienst an der Einheit gefaßt. Von daher kann nicht nur 
das Amt als bleibende Gestalt des Dienstes in der Kirche seine Begründung und 
Berechtigung erhalten (gleichsam als ein Dienstamt des Geistes), sondern es 
werden als Ziel der Ch. E. Einheit und Ordnung der Gemeinden sichtbar. Zitiert 
wird der wichtige Hinweis in der Kirchen-Konstitution: ,,Das Urteil über ihre ( der 
Charismen) Echtheit und ihren geordneten Gebrauch steht bei denen, die in der 
Kirche die Leitung haben und denen es in besonderer Weise zukommt, den Geist 
nicht auszulöschen, sondern alles zu prüfen und das Gute zu behalten" (Lumen 
gentium, Art.12)35 • 

In einer zusammenfassenden Auslegung dieser Prinzipien heißt das: ,,Die Ge­
meinschaft hat eine besondere Rolle bei der Unterscheidung zu spielen, und in 
der Gemeinschaft können bestimmte Individuen eine besondere Rolle spielen. 
Wegen der lehrhaften Elemente in den Normen für die Unterscheidung der Gei­
ster wird empfohlen, daß die ausgebildeten Theologen sich am Vorgang der Un­
terscheidung beteiligen. Der Bischof hat eine allgemeine pastorale Fürsorge zu 
üben, und in solchen Fällen, wo es als notwendig beurteilt wird, übt er eine ent­
scheidende Rolle in der Unterscheidung aus. Dies bedeutet nicht nur zu unter­
scheiden, was schlecht ist, sondern auch zu ermutigen, was gut und recht ist" 36. 

Im Lichte dieser auf die Praxis bezogenen Überlegungen ist zu fragen, wie die 
Ch. E. die Charismen überhaupt versteht. Dazu heißt es im Abschnitt über 

11
Die 

charismatische Struktur der Kirche": ,,Der Geist ... ist eine Gabe an die ganze 
Kirche . .. Die erste Gabe ist die Gabe des Geistes selbst. Mit dem Geist kamen 
die Gaben, d . s . die Charismen"37. Ausgehend von der sakramentalen Auffas­
sung von Kirche38, die auf uns 11die Salbung Christi durch den Geist" ausbreitet, 
wird das Charisma als eine Erscheinungsform des Geistes aufgefaßt. ,,Dieser 
Geist, der der ganzen Kirche gegeben ist, gelangt zur Wahrnehmbarkeit in Dien­
sten an der Kirche und der Welt. In diesem Sinne sind der Geist und seine Cha­
rismen untrennbar, aber nicht identisch. Obwohl eine Kundgebung (1 Kor. 12,7) 
des Geistes, ist das Charisma nicht der Geist selbst. Ein Charisma ist ein Sicht­
barwerden des Geistes in einer dienenden Funktion. Daher richtet sich ein Cha­
risma mehr nach außen im Dienst an der Kirche und der Welt, als nach innen auf 
die Vollendung des Individuums"39• Die Charismen sind somit einem doppelten 
Zweck zugeordnet: einerseits dienen sie dem Geist zur II Wahrnehmbarkeit", 
zum Zeichen seiner Präsenz in der Kirche, andererseits dienen sie im Lebens pro-

35 Ebd. 41. 
36 Ebd. 40. 
37 Ebd. 14. 
38 Vgl. LG, Art. 1. 
39 MD 15. 
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ze{fß der Kirche e1ım au ihrer Gemeinschaft, Ordnung und Einheit Das
Sichtbarwerden des (Gelistes gehört selbst ZUuU sakramentalen Ordnung, wıe 1es
In der pneumatologisch bedeutsamen Aussage ıIn ‚‚Lumen gentium” (Art
angezeigt wird: ‚„„wıe nämlich die ANgSCHNOMMEN Natur dem göttlichen Wort als
lebendiges, ıhm unlöslich geeintes Heilsorgan dient, dient auf eiıne gaAanz ä hnlı-
che Weise das soziale efüge der Kirche demßeist Christi, der belebt, ZUu

Wachstum sSEeINES Leibes (vgl. Eph 4,16).““
Das Charısma wird nachdrücklich ın seiner funktionalen eutung gesehen,
da{fs sich die rage tellt, welche ‚‚Gnade‘‘ spielt, Wenn S1e nıiıcht VO VOT:

herein dienendes Charisma ist, der och mehr, ob für eine andere na als das
Charısma überhaupt och atz ist och Mag diese rage der wesentlichen In-
tenthon der vorbeizielen, die doch arın besteht, alle na und damit das
ırken Gottes In der eıt ‚‚erfahrbar“ werden un a us der Tra der Erfahrung ın
en und Praxis Gestalt annehmen lassen. Ist dann Charisma 1mM Horizont
der ‚‚Erfahrungstheologie” nichts anderes als ‚‚erfahrene Ginade?‘”? [)a sich da-
bei zutiefst personale orgänge handelt, 1äst sich dafür auch der Erfahrungs-
begriff der ‚‚Begegnung‘‘ einsetzen: Begegnun mit dem ıIn Christus und dem
Geist lebendigen Gott Dieses TrTIeDNıS hat mıit Ergriffenwerden und Ergreifen
tun, kann sich ıIn emotionellen Reaktionen äußern, die freilich In ihrer an-
gigkeıit VO  —; Temperament un harakter des Betroffenen keine sicheren Indizien
SeIN können.

Auf ‚„‚Fragen ZUT Bewertung“ geht der Abschnitt eın und warn ebenso VOT e1-
DeT Überschätzung wWI1Ee VOIL der allgemeinen Furcht VOT Emotonen: ‚‚Obwohl VO  —
ihr unterschieden, iıst das emotionelle Element nıcht ollkommen VO  3 der rfah-
rung getrenntT, Man rfährt ELIWAAS als gaNZEI Mensch‘‘40.
In der 1E erwachten ‚‚tiefen 1e ZUT eiligen Schrift“‘ ıst eiıne besonders edie
Frucht der entdecken. ‚„„Der eDrauc der Schrift hat Oft den harakter
der Andacht, gelesen un ausgekostet als Akt des Gebetes’‘41. uch dıe Gefahr
des ‚„‚biblischen Fundamentalismus”, 1MmM Gefolge einer unkritischen buchstäbli-
chen Auslegung, wird gesehen: ‚‚Doch mMussen ihre Wurzeln richtig verstanden
werden. Obwohl dıie Erneuerung mıiıt dem KANZEN Oolk Gottes, miıt Laien un
erıkern tun hat, zeigt S1ie weithin das Wesen des Laien, des Volkstümlichen
S1ie ist gepragt VO Laıen In ihrer Rhetorik, ıIn ihrer Vorgangswelse und ıIn der
Unmittelbarkeit, nıt der S1€e religiöse Probleme herangeht. Dieser alen-Cha-
rakter ist eine der wichtigen Stärken der Erneuerung un sollte bewahrt werden.
och hat sie, weil S1e UrCcC Kategorien des Laienlebens charakterisiert ist, auch
einen laienhaften Zugang Z.UT Schrift Das bedeutet die Tendenz, sich dem
Text direkt nähern und sich VO ext ohne die Hilfe einer formulierten Her-
meneutik ansprechen lassen“‘/*2. Von einer gefährlichen Isolierung annn U  —_

das ‚„‚sentire CUMm ecclesia”“ bewahren, der Mitvollzug des Glaubenssinnes, VO

dem ın ‚‚Lumen gentium’ el urc jenen Glaubenssinn nämlich, der
VO Geist der ahrheı geweckt und genährt wird, hält das (Gjottesvolk der

30) Ebd
Ebd

32 Ebd
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zeß der Kirche beim Aufbau ihrer Gemeinschaft, Ord nung und Einheit. Das 
Sichtbarwerden des Geistes gehört selbst zur sakra mentalen Ordnung, wie dies 
in der pne umatologisch so bedeu tsamen Aussage in „ Lumen gentium" (Art. 8) 
angezeig t wird: ,, wie nämlich die angenommene Natur dem göttlichen Wort als 
lebendiges, ihm unlöslich geeintes Heilsorgan dient, so dien t au f eine ganz ähnli­
che Weise d as soziale Gefüge der Kirche dem Geist Chris ti, d er es belebt, z um 
Wachstum seines Leibes (vgl. Eph 4,16)." · 

Das Charisma wird so nachdrücklich in seiner funk tionalen Bedeu tung gesehen, 
daß sich die Frage stellt, welche Rolle „Gnade" spielt, wenn sie nich t von vorn­
herein dienendes Charisma ist, oder noch mehr, ob fü r eine andere Gnade als das 
Charisma überhaupt noch Platz ist. Doch mag diese Frage an der wesentlichen In­
ten tion der Ch. E. vorbeizielen, die doch darin besteht, alle Gnade und damit das 
Wirken Gottes in der Zeit „erfahrbar" werden und aus der Kraft der Erfahrung in 
Leben und Praxis Gestalt annehmen zu lassen . Is t dann Charism a im Horizont 
der „Erfahrungstheologie" nichts anderes als „ erfahrene Gn ade"? Da es sich da­
bei um z utiefst personale Vorgän ge handelt, läßt sich dafür auch der Erfahrungs­
begriff der „ Begegnung" einsetzen: Begegnung mit dem in Christus und dem 
Geist lebendigen Gott. Dieses Erlebnis hat mit Ergriffen werden und Ergreifen zu 
tun, es kann sich in emotionellen Reaktionen ä ußern, die freilich in ihrer Abhän­
gigkeit von Temperamen t und Charakter des Betroffenen keine siche ren Indizien 
sein könne n. 

Auf „ Fragen zur Bewertung" geht der V. Abschnitt ein und warnt ebenso vor ei­
ner Uberschä tzung wie vor der allgemeinen Furcht vor Emotione n: ,,Obwohl von 
ihr unterschieden , ist das emotionelle Element nicht vollkommen von der Erfah­
rung getrenn t. Man erfä hrt etwas als ganzer Mensch" 40. 

In der neu erwach ten „ tiefen Liebe zur Heiligen Schrift" ist eine besonders edle 
Frucht der Ch . E. zu entdecken. ,,Der Gebrauch der Schrift hat oft den Charakter 
der Andacht, gelesen und ausgekostet als Akt des Gebetes"41 • Auch d ie Gefahr 
des „biblischen Fundamentalismus", im Gefolge einer unkritischen buchstäbli­
chen Auslegung, wird gesehen: ,,Doch müssen ihre Wurzeln richtig verstanden 
werden. Obwohl die Erneuerung mit dem ganzen Volk Gottes, mit Laien und 
Klerikern zu tun hat, zeigt sie weithin das Wesen des Laien, des Volkstümlichen. 
Sie ist geprägt vom Laien in ihrer Rhetorik, in ihrer Vorgangsweise und in der 
Unmittelbarkeit, mit der sie an religiöse Probleme herangeht. Dieser Laien-Cha­
rakter ist eine der wichtigen Stärken der Erneuerung und soll te bewah rt werden . 
Doch hat sie, weil sie durch Kategorien des Laienlebens charakterisiert ist, auch 
einen laienhaften Zugang zur HI. Schrift. Das bedeutet d ie Tende nz, sich dem 
Text direkt zu nä hern und sich vom Text ohne die H ilfe einer formulierten Her­
meneutik ansprechen zu lassen" 42 • Von einer gefährlichen Isolierung kann nur 
das „sentire cum ecclesia" bewahren, der Mitvollzug des Glaubenssinnes, von 
dem es in „ Lumen gentium" heißt: ,,Durch jenen Glaubenssinn nämlich, de r 
vom Geist der Wahrheit geweckt und genährt wird, hält das Gottesvolk unter der 

40 Ebd. 43. 
41 Ebd. 44. 
42 Ebd. 44. 
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Leıtung des eiligen Lehramtes den einmal en eiligen übergebenen lau-
ben (vgl Jud unverlierbar fest‘/43.
In der ähe ZU[T geistinspirlerten Schrift steht auch die pneumatische Sprachen-
gabe ın OrTM verschiedener Redeweisen, VO ‚‚Sprachengebet” bıs ZUTLT Prophe-
the Ihr gemelınsames Kennzeichen ıst die freie, a keine Formeln gebundene
Rede aus innerer Erfahrung un Ergriffenheit. Die Ch beruft sich für die Leg1-
timation der 5Sprachenrede auf ähnliche Ereignisse In den ersten CNhrıstliıchen (58-
meinden: ‚‚Kreter un Araber, WITr hören S1Ee In uNnseTeN Zungen cdie (Grofßtaten
Gottes reden‘‘ (Apg Z Als die zentralste Funktion des Charismas der
Sprachengabe wird das erachtet, VOT em das Lobgebet““ ‚Es jeg eın be-
trächtlicher spiritueller Wert darın, eine vorbegrI ffliche, objektfreie Weise des Be-
tens L haben Es rlaubt einem, das, Was nicht In einer begrifflichen Ausdrucks-
welse gesagt werden könnte, ıIn einer davon verschiedenen, vorbegrifflichen
Ausdrucksweise sagen. ®> uch VOT Übertreibungen ın der Wertschätzung
bzw 1MmM eDrauc der Sprachenrede wird ausdrücklich gewarnt,. AI Verlauf der
eıt tendieren diese Übertreibungen ZU Verschwinden, un wird allgemeın
anerkannt, da{fs das, W as aufe 1 Geist‘ genannt wird, nicht notwendigerweise
mıiıt Sprachenrede verbunden ist‘‘46
Hıer ware och olgende pastorale nregung atz Sprachenrede mu{fß nıcht
LLUTr heißen, In freier oder Sar fremder, Ja unverständlicher Sprache reden, SOTMN-

ern kann auch jeden Versuch, sich überhaupt verständlich machen, edeu-
ten Sich ber Offenbarung un offenbarender Begegnung innerhalb der
Gnadenerfahrungen aussprechen un anderen muitteilen können, ohne el
unverständlich der auch 11UTLT unklar ın der Ausdrucksweise werden, wird IC>
der, der einmal versucht hat, als wahre Kunst ansehen. Das gilt ür die lıturgi-
sche Verkündigung ebenso wWI1e für das gelebte Zeugnis ın Famiılıie und Offent-
lichkeit*?. Hıer gilt das ‚‚Kingen die 5Sprache””, das ntdecken des rechten
Wortes, as ın der christlichen Verkündigung uUuINSOo mehr wiegt, als gerade S1e
VOoO Ereign1is des Wortes ebt un die ‚‚Wortwerdung” der Mysterien CGottes
sprachlich R vermitteln hat Hier ebt die Sprache nıcht als Selbstzweck, sondern
dient als Medium der ahrneı
Zu den verschiedenen Formen der Verkündigung gehö auch ‚‚Heilung“, HTC
die gleichsam ın der ‚‚Körpersprache“” die ähe des CGiottesreiches angesagt
wird+®. Ebenso ist die rituelle Handauflegung, die sich die Beteiligten geben, eine
Form der Verkündigung: ‚„‚In der charismatischen Erneuerung ist die andautle-
SUNg eın sichtbarer Ausdruck der Solidarität 1m nd der geistlichen Einheit
in der Gemeinschaft““*?. Mit dem um den HI Geist soll dieser Rıtus aufe,
Firmung, Ehe oder auch die Priesterweihe vergegenwärtigen und gleichsam e  e
beleben Dogmatisch gesehen, werden diese Sakramente Aaus ihrer zeitlichen FI1-
xierung, da S1e Ja (die Ehe ausgenommen) einmal gespendet werden können,
gelöst und ın den Strom wachsender Lebenserfahrung gestellt, ort eUueEe

3 4 Art

45 Ehbd
46 Ebd 47

[DDas gilt Im besonderen VOIN prophetischen 5Sprechen „‚n Christi Statt““ (2 Kor 5,20)
Vgl eb 61

39 Ebd

7”/()

Leitung des heiligen Lehramtes ... den einmal den Heiligen übergebenen Glau­
ben (vgl. Jud 3) unve rlierbar fest" 43. 
In der Nähe zur geistinspirierten Schrift steht auch die pneumatische Sprachen­
gabe in Form verschiedener Redeweisen, vom „Sprachengebet" bis zur Prophe­
tie . Ihr gemeinsames Kennzeichen ist die freie, an keine Formeln gebundene 
Rede aus innerer Erfahrung und Ergriffenheit. Die Ch. E. beruft sich für die Legi­
timation d er Sprachenrede auf ähnliche Ereignisse in den ersten chris tlichen Ge­
meinden: ,,Kreter und Araber, wir hören sie in unseren Zungen die Großtaten 
Gottes reden" (Apg 2,11; 10,45 f). Als die zentralste Funktion des Charismas der 
Sprachengabe wird das Gebet erachte t, vor allem das Lobgebet44. ,,Es liegt ein be­
trächtlicher spiritueller Wert darin, eine vorbegriffliche, objektfreie Weise des Be­
tens zu, haben. Es erlaubt einem, das, was nicht in einer begrifflichen Ausdrucks­
weise gesagt werden könnte, in einer davon verschiedenen, vorbegrifflich en 
Ausdrucksweise z u sagen" 45 . Auch vor Übertreibungen in der Wertschätzung 
bzw. im Gebrauch der Sprachenrede wird ausdrücklich gewarnt. ,,Im Verlauf der 
Zeit tendieren diese Übertreibungen zum Verschwinden , und es wird allgemein 
anerkannt, daß das, was ,Taufe im Geist' genannt wird, nicht notwendigerweise 
mit Sprachenrede verbunden ist" 46. 
Hier wäre noch folgende pastorale Anregung am Platz: Sprachenrede muß nich t 
nur heißen, in fre ier oder gar fremder, ja unverständ licher Sp rache reden, son­
dern kann auch jeden Versuch, sich überhaupt verstä ndlich zu machen, bedeu­
ten. Sich über Offenbarung und offenbarender Begegn ung innerhalb der 
Gnadenerfahrungen aussprechen und anderen mitteilen zu können, ohne dabei 
unverständlich oder auch nur unklar in der Ausdrucksweise zu werden, wird je­
der, der es einmal versucht hat, als wahre Kunst ansehen . Das gilt für die liturgi­
sche Verkündig ung ebenso wie für das gelebte Zeugnis in Familie und Offen t­
lichkeit47. Hier gilt das „ Ringen um die Sprache", das Entdecken des rechten 
Wortes, das in der christlichen Verkündigung umso mehr wiegt , als gerade sie 
vom Ereignis des Wortes lebt und die „ Wortwerdung" der Mysterien Gottes 
sprachlich zu vermitteln hat. Hier lebt die Sprache nicht als Selbstzweck, sondern 
dient als Medium der Wahrheit. 
Zu den verschiedenen Formen der Verkündigung gehört a uch „ Heilung", durch 
die gleichsam in der „ Körpersprache" die Nähe des Gottesreiches angesagt 
wird 48 • Ebenso is t die rituelle Handauflegung, die sich die Beteiligten geben , eine 
Form der Verkündigung: ,,In der charismatischen Erneuerung ist die Handaufle­
gung ein sichtbarer Ausdruck der Solidarität im Gebet und der geis tlichen Einheit 
in der Gemeinschaft' ' 49. Mit dem Gebe t um den H I. Geis t soll dieser Ritus Taufe, 
Firmung, Ehe oder auch die Priesterweihe vergegenwärtigen und gleichsam neu 
beleben. Dogmatisch gesehen, werden diese Sakramente a us ihrer zeitlichen Fi­
xierung, da sie ja ( die Ehe ausgenommen) nur einmal gespendet werden können, 
gelöst und in den Strom wachsender Lebenserfa hrung gestellt, um dor t neue 

4 3 Art. 12. 
44 MD 57. 
45 Ebd . 58. 
46 Ebd. 47. 
47 Das gilt im besondere n vom prophetischen Sprechen „an Christi statt" (2 Kor 5,20) . 
48 Vgl. ebd . 61 f. 
49 Ebd. 63. 
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Wirkungen zeıtigen. Es geht eın Wiederaufleben der Sakramente In einem
Je euen rlebnishorizont Vor em wird die sozlale Komponente, der (Gemeınn-
schaftsbezug, eutlıc herausgestellt, da sich Ja a dieser Orm VO ‚Wieder-
holung”“ die Gemeinschaft zeichenhaft beteiligt.
Die ökumenische Bedeutung
Für die Fruchtbarkei der 1st eın ebenso wichtiger wıe unübersehbarer
es die ökumenische Bewegung>®, Der Gelst, der keine Grenzen kennt, wird
sich ın un miıt der als Geist der FEinheit offenbaren Das zeıgt ardına
Leon-Joseph Suenens überzeugend auf In der Einleitung D seinem Buch sagt CT
ber den Zusammenhang mıit dem oben vorgestellten ersten Dokument, sSEe1
dessen Fortführung: ‚„‚Hıer jeg 1U das zweiıte Dokument der el VO  z eın
WwWec ist, aufzuzeigen, welchen spezifischen Beitrag die Charismatische Erneue-

Zkumenischen ewegung eisten kann, cdie eiıne Wiedervereinigung der
getrennten Christen anstrebt‘>1.

Mühlen g1ibt einNne instruktive ‚‚Einführung ür den deutschen 5Sprachraum””>*
und hebt den en spirıtuellen Kang des Buches hervor: Es 1st ‚‚das einzigartıge
Zeugnis eines 1SCNOIS und Kardinals, ın dem Institution und Charısma ın eıner
für die charismatische Erneuerung der katholischen Kirche vorbildhaften Weise
ıIn ymbiose vereinigt sind“>> Suenens beschrei ın einem ersten Kapitel ‚‚die
ökumenische Strömung” auf der Grundlage einer Ekklesiologie, die CIM LA1-
INE  — gentium jede unterschiedlose Identifizierung der Kıirche Christi miıt der
kath Kirche ausSSsc  1e S50 wird der ‚‚ökumenische rsprung der Ell sicht-
bar Der Geist drängt ZU[r Ooffenen Begegn ung ın der ahrhneı und Z.UT (GGemein-
schaft In 1e ‚‚Die Charismatische Erneuerung ist eine auserlesene ökumeni-
sche na  ©.; weil S1e jenen Christen, die einander Tem Sind, aber ın emselben
lebendigen Glauben den Heıilıgen Geist Gemeinschaft haben, eıinen en der
Begegnung anbietet‘/>+4
Fast ın einem Nebensatz weiıst Suenens auf die Bedeutung der ostkirc  ıchen
Theologie für das Verständnis des (Geistes>>. 1er meldet siıch eın bis heute
unerfülltes Desiderat ach eıner ausdrücklichen uinahme der VOo der östliıchen
Pneumatologie ausgehenden Impulse auf die uNnseTeT eıt Hat doch g_
rade das I1 Vat auf tiefliegende Zusammenhänge aufmerksam gemacht, W as
bewulst oder (wie oft) unbewulst auf das kirc  ıche Selbstverständnis einge-
5() geht daraufuNn urz e1n (54 on eft der genNn, Zeitschrift (1978) geht ın seiner (28

samtthematik auf die ökumenische Zusammenarbeit ausführlich E1n [Das nunmehr vorzustellende
Buch Kardinal Leon-Joseph Suenens zeigt mıiıt aller wünschenswerten eutlichkeit nd Aus-
führlichkeit die ökumenische Aufgabe der Ch auf: Gemeinschaft Im Geist Charismatische Er-
NEUCTUNG un kumenische Bewegung. cıt Anm. Vgl auch: ders., Hoffen 1Im Geist, Salz-
burg 1974

5uenens, Gemeinschaft 1Im Geist, Cıt.,
Ebd 519 olgende Themen werden urz skizziert: (Ikumenisches Charısma. Charismatische
Gemeimde-Erneuerun und (ikumenismus 1 deutschen 5Sprachraum. [Das Verhältnis VO  -

53
Volkskirche und Freiwilligkeitskirche. Heilung der Geschichte
Fbd
Ebd

55 ‚„„‚Die Anerkennung der Schuldigkeit den Pfingstlern gegenüber verkennt keineswegs all as, W as
der für diıe des eiligen Geistes empfindlichen Tradition der Ostkirchen verdan-
ken ist Die ostkirchlichen Konzilsväter etonten dies unauthörlich 1Im Verlauf des Vatikani-
schen Konzils och sa ] 1ın uUuNnNsSsSeier Arbeit die Aufmerksamkeit allem auf die Strömung der
Pfingstbewegung miıt der ihr eigenen ( harakteristik gelenkt werden‘‘ 42)

27

Wirkungen zu zeitigen. Es geht um ein Wiederaufleben der Sakramente in einem 
je neue n Erlebnishorizont. Vor allem wird die soziale Komponente, der Gemein­
schaftsbezug, deutlich herausgestellt, da sich ja an dieser Form von „ Wieder­
holung" die Gemeinschaft zeichenhaft beteiligt. 

Die ökumenische Bedeutung 

Fü r die Fruchtbarkeit der Ch. E. ist ein ebenso wichtiger wie unübersehbarer 
Testfall die ökumenische Bewegung50. Der Geist, der keine Grenzen kenn t, wird 
sich in und mit der Ch. E. als Geist der Einheit offenbaren . Das zeigt Kardinal 
Leon-Joseph Suenens überzeugen d auf. In der Einlei tung zu seinem Buch sagt er 
über den Zusammenhang mit dem oben vorgestellten ersten Dokument, es sei 
dessen Fortführung: ,,Hier liegt nun das zweite Dokument der Reihe vor . Sein 
Zweck ist, aufzuzeigen, welchen spezifischen Beitrag d ie Charismatische Erneue­
rung zur Okumenischen Bewegung leisten kann, die eine Wiedervereinigung der 
getrennten Christen anstrebt"51 • 

H. Mühlen gibt eine instruktive „Einführung für den deutschen Sprachraum"52 

und h ebt den hohen spirituellen Rang des Buches hervor: Es ist „das einzigartige 
Zeugnis eines Bischofs und Kardinals, in dem Institution und Charisma in einer 
für die charismatische Erneuerung der katholischen Kirche vorbildhaften Weise 
in Symbiose vereinigt sind"53. Suenens beschreibt in einem ersten Kapitel „ die 
ökumenische Strömung" auf der Grundlage einer Ekklesiologie, d ie - gern. Lu­
men gentium 8- jede unterschiedlose Identifizierung d er Kirche Christi mit der 
kath. Kirche ausschließt. So wird der „ökumenische Ursprung der Ch. E." sich t­
bar: Der Geist drängt zur offenen Begegnung in der Wahrheit und so zur Gemein­
schaft in Liebe . ,,Die Charismatische Erneuerung is t eine auserlesene ökumeni­
sche G nade, weil sie jenen Chris ten, die einander fremd sind, aber in demselben 
lebendigen Glauben an den Heiligen Geist Gemeinschaft haben, einen Boden der 
Begegnung anbie tet" 54 . 

Fast in einem Nebensatz weist Suenens auf die Bedeutung der ostkirchlichen 
Theologie für das Verständnis des H I. Geistes55 . Hier meldet sich ein bis heute 
unerfülltes Desiderat nach einer ausdrücklichen Aufnahme der von der östlichen 
Pneumatologie ausgehenden Impulse auf die Ch . E. unserer Zeit. Hat doch ge­
rade das II. Vat. auf tiefliegende Zusammenhänge aufmerksam gemacht, was 
bewußt oder (wie so oft) unbewußt auf das kirchliche Selbstverständnis einge-

so MD geht darauf nur gan z kurz ein (54 f) . Schon Heft 4 der gen. Zeitsch rift (1978) geht in seiner Ge­
samtthematik a uf die ökumenische Zusammenarbeit aus führlich ein. Das nunmehr vorzustellende 
Buch von Ka rdina l Leon-Joseph Suenens zeigt mit a ller wünschenswe rten Deutlich keit und Aus­
führlichkeit d ie ökumenische Aufgabe der Ch. E. auf: Gemeinschaft im Geist - Charismatische Er­
neuerung und Okumenische Bewegung. op . cit. (Anm. 4). Vg l. auch: ders., Hoffen im Geist, Salz­
burg 1974. 

51 L. ]. S11e11e11s, Gemeinschaft im Geist, op. cit., 23. 
52 Ebd. 5-19. Folgende Themen werden kurz skizziert: 1. Okumenisches Charisma. 2. Charismatische 

Gemeinde-Emeuenmg und Okumenismus im deutschen Sprachraum. 3. Das Verhältnis von 
Volkskirche und Freiwillig keitskirche . 4. Heilung der Geschichte. 

Sl Ebd. 5. 
54 Ebd. 47. 
55 „ Die Anerkennung der Schuldigkeit den Pfingstlern gegenüber verkennt keineswegs all das, was 

der für die RoUe des Heiligen Geistes stets so empfindlid1en Tradition der Ostkirchen zu verdan­
ken ist: Die ostkirchlichen Konzilsväter betonten dies unaufhörlich im Verlauf des II. Vatikani­
schen Konzils. Dorn soU in unserer Arbeit die Aufmerksamkeit vor allem auf die Strö mung der 
Pfingstbewegung mit der ihr eigenen Charakteristik gelenkt werden" (42). 
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wirkt hat ‚„‚Diese Hervorhebung der des eiligen Geistes ann den öku-
menischen Dialog sowochl mıiıt unNnNseTeEenN orthodoxen als auch miıt unNnseTiTenN prote-
stantischen Brüdern LLUTLT fördern Sie bedeutet eine Aufforderung, die Existenz
und die Zukunft der Kirche 1ın einem viel radikaleren Abhängigkeitsverhältnis
VON ott sehen und S1e regt uns unls InN1g einigen““>*,
Suenens nenn unter den Voraussetzungen eines echten Okumenismus>7, die
VOoO der beachtet werden mussen, wenn S1e ihrer ökumenischen erufung
entsprechen will den Einschlufß ın das kirchliche Mysterium, die darf
sich VO umfassenden en der Kirche nıcht isolieren; die Kirche iıst als Myste-
11UM sehen, soziologische und gesellschaftliche Bemühungen allein genugen
nicht; die pneumatische Ordnung ilt es erfahren un erfahren lassen.
Für diese Aufgabe Mu sich die uUunermu  ich rusten ()kumenisch VeIl-

antwortliche Arbeit bedarf guter e0o Bildung ebenso wıe der unbestechlichen
Unterscheidung der Geister, nicht ın einen übertriebenen Supranaturalismus
nen ‚‚Allgemeine pastorale Richtlinien”“‘ betreffen die Gewissensfrei-
eıt bzw deren Verneinung Proselytismus””? ‚„‚Besondere pastorale Richtlini-
en 99 greifen die Hınwelse des konziliaren (O)kumenismus-Dekretes und des
()kumenischen Direktoriums auf Sie sind hilfreich und für eine gemeinsame
Praxis unumgänglich notwendig.
Als ispiele für die gleicherweise ökumenische Weite wıe pneumatologische
Tiefe dieser ‚‚besonderen pastoralen Kichtlinien“ selen Zzwel Themen genannt:
Die Interkommunion®!?: Die eucharistische Feler wird sowochl als Zeichen der
kirchlichen Einheit gesehen wıe auch als eın ‚, Viatikum“””, Wegstärkung un
damit als ittel für die inıgung, ‚‚eine nader Einheit, dıie unter den getrenn-
ten Christen nachgelebt und gefördert werden sollte‘/6e2. C(ikumenisch bedeutsam
olgende Aussage: S ist aCcC der etzten verantwortlichen nstanz der einzel-
TE  — Kirche, das el des 1SCHO{Ss, einer gelegentlichen Interkommunion un

gewissen Voraussetzungen zuzustimmen, die Urc ihren Ausnahmecharakter
das Grundprinzip wahrt//e>.
[Das ema ‚„‚Die Anrufung Marıens un der eiligen” 1 Gebetsleben der

L.64 Suenens nenn das Kap VO  —; Lumen gentium ‚,‚Die selige jungfräuli-
che Gottesmutter Marıa 1mM Geheimnis Christi un der Kirche“ und dessen Er-
ganzung UrcC das Apostolische Schreiben aps Pauls VI ‚„„‚D1e rechte ege
un Entfaltung der Marienverehrung” (1974) ‚„‚die rundlage der katholischen
Mariıenverehrung“”®>, Die Katholiken werden aufgerufen, sich durch die Anwe-
senheit VO  — Protestanten VO  — ihr nicht abhalten lassen. Das gilt auch VO  z der

Ebd
Ebd 57-65

58 Vgl ‚„Die Kırche als utter un die Unterscheidung der (Geister‘ (72—-74) ‚‚Unterscheidung be-
sonderer Charismen““ 1m einzelnen: a) Die Prophetengabe der Kirche; b) Glaube und Dri-
vatoffenbarungen; %. Das Sprachengebet; Das Heilungsgebet; e) Befreiung, Exorzismus; Fın

5° Ebd
parapsychologisches Phänomen: die Geist-Ohnmacht

891
0 Ebd

62
Ebd 96f
Ebd
Ebd

43 Ebd
65 Ebd

72

wirkt hat. ,,Diese Hervorhebung der Rolle des Heiligen Geistes kann den öku­
menischen Dialog sowohl mit unseren orthodoxen als a uch mit unseren prote­
stantischen Brüdern nur fördern. Sie bedeutet eine Aufforderung, die Existenz 
und die Zukunft der Kirche in einem viel radikaleren Abhängigkeitsverhältnis 
von Gott z u sehen und sie regt uns an, uns innig zu einigen"56. 

Suenens nennt unter den Voraussetzungen eines echten Okumenismus57
, die 

von der Ch. E. beachtet werden müssen, wenn sie ihrer ökumenischen Berufung 
entsprech en will: den Einschluß in das kirchliche Mysterium, d. h. d ie Ch. E. darf 
sich vom umfassenden Leben der Kirche nicht isolieren; die Kirche ist als Myste­
rium z u sehen, soziologische und gesellschaftliche Bemühungen allein genügen 
nicht; die pneumatische Ordnung gilt es zu erfahren und erfahren zu lassen. 
Für diese Aufgabe muß sich die Ch. E. unermüdlich rüsten. Okumenisch ver­
antwortliche Arbeit bedarf guter theol. Bildung ebenso wie der unbestechlichen 
Unterscheidung der Geister, um nicht in einen übertriebenen Supranaturalismus 
zu fallen 58 . 11Allgemeine pastorale Richtlinien" betreffen u. a . die Gewissensfrei­
heit bzw. deren Verneinung im Proselytismus59. ,, Besondere pastorale Richtlini­
en"60, greifen die Hinweise des konziliaren Okumenismus-Dekretes und des 
Okumenischen Direktoriums auf. Sie sind hilfreich und für eine gemeinsame 
Praxis unumgänglich notwendig. 
Als Beispiele für die gleicherweise ökumenische Weite wie pneumatologische 
Tiefe dieser 11besonderen pastoralen Richtlinien" seien zwei Themen genannt: 1. 
Die Interkommunion61: Die eucharistische Feier wird sowohl als Zeichen der 
kirchlichen Einheit gesehen wie auch als ein „ Viatikum", d. h. Wegstärkung und 
damit als Mittel für die Einigung, ,,eine Gnade der Einheit, die unter den getrenn­
ten Christen nachgelebt und gefördert werden sollte"62 . Okumenisch bedeutsam 
folgende Aussage: ,,Es ist Sache der letzten veran twortlichen Instanz der einzel­
nen Kirche, das heißt des Bischofs, einer gelegentlichen Interkommunion unter 
gewissen Voraussetzungen zuzustimmen, die durch ihren Ausnahmecharakter 
das Grundprinzip wahrt" 63 . 

Das 2. Thema: 11Die Anrufung Mariens und der Heiligen" im Gebetsleben der 
Ch. E. 64. Suenens nennt das 8. Kap. von Lumen gentium 11 Die selige jungfräuli­
che Gottesmutter Maria im Geheimnis Christi und der Kirche" und dessen Er­
gänzung durch das Apostolische Schreiben Papst Pauls VI. 11 Die rech te Pflege 
und Entfaltung der Marienverehrung" (1974) 11die Grundlage der katholischen 
Marienverehrung"65 . Die Katholiken werden aufgerufen, sich d urch die Anwe­
senheit von Protestanten von ihr nicht abhalten zu lassen. Das gilt a uch von der 

56 Ebd. 48. 
5 7 Ebd . 57- 65. 
58 Vgl. ,,Die Kirche als Mutter und d ie Unterscheidung der Geister" (72-74); ,,Unte rscheidung be­

sonderer Charismen" (74-87), im einzelnen: a) Die Prophetengabe der Kirche; b) G laube und Pri­
vatoffenbarungen; c) Das Sprachengebet; d) Das Heilungsgebet; e) Befreiung, Exor~ismus; f) Ein 
parapsychologisches Phäno men: die Geist-Ohnmacht. 

59 Ebd. 88-91. 
60 Ebd. 94-108. 
6 1 Ebd. 96f. 
6 2 Ebd. 96. 
63 Ebd. 
6 4 Ebd. 97 f. 
65 Ebd. 97. 
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Verehrung aller anderen eilıgen. S0 wird ‚‚der geistliche Okumenismus, uNseTe

gemeinsame Hoffnung“”®® aufgebaut. Die ist eine der heilsamen Kräfte 1
Dienst der einzelnen (Gemeinde un der uniıversalen Kirche rsprung un blei-
en Grundlage kirchlicher Reformen ı1st immer eiInNne tiefgreifende ‚„‚Bewegung
des Geistes‘”. Der Geist bewahrt die Kirche VOT Erstarrung und tödlicher Kesigna-
Hon. Die Erwartungen, die WIr ın orge die Kırche ın die Charismatische
Gemeinde-Erneuerung setzen, sind oTOß.

Ebd 109 (kumenismus wird als spirıtuelle Haltung und als geistliche Übereinstimmung darge-
stellt.
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Die Begleitumstände, diıe ıIhn eıner völligen Neuorlientierung seIınes
Lebens bewegen, erınnern die Bekehrung des Paulus
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Verehrung aller anderen Heiligen. So w ird „ der geistliche Okumenismus, unsere 
gemeinsame Hoffnung"66 aufgeba ut. Die Ch. E. ist eine der heilsamen Kräfte im 
Dienst der einzelnen Gemeinde und der universalen Kirche. Ursprung und blei­
bende Grundlage kirchlicher Reformen ist immer eine tiefgreifende „ Bewegung 
des Geis tes". Der Geist bewahrt die Kirche vor Ers tarrung und tödlicher Resigna­
tion. Die Erwartungen, d ie w ir in Sorge um die Kirche in die Ch arismatische 
Gemeinde-Erneuerung setzen, sind groß. 

66 Ebd. 109. Okumenismus wird als spirituelle Haltung und als geistliche Obereinstimmung darge­
stellt. 
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Der Autor schildert in diesem autobiographischen 
Werk, wie ihm unerklärliche, dramatische Ereignis­
se die Erfahrung der Existenz Gottes vermitteln. 

Die Begleitumstände, die ihn zu einer völligen Neuorientierung seines 
Lebens bewegen, erinnern an die Bekehrung des hl. Paulus. 
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